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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. April. Der Reichstag trat in 
ſeiner heutigen 42. Plenarſitzung in die zweite Le⸗ 
ſung des Geſetzes über die Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Vieh ſeuchen. Die Kommiſſion hatte 
keine weſentlichen Aenderungen beantragt. 

Eine Reihe von Amendements, welche von 
den Abgg. Frhr. von Ow (Freudenſtadt), Graf 
FJugger-Kirchberg und Dr. Schröder (Friedberg) ge⸗ 
ſtellt waren, erfreute ſich nicht der Zuſtimmung der 
Mehrheit, welche der Faſſung der Kommiſſion den 
Vorzug gab. 

Eine prinzipielle Diskuſſton veranlaßte § 30. 
Nach der Regierungsvorlage follen nämlich die nähe⸗ 
ren Vorſchriften zur Ausführung des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes auf dem Wege der Inſtruktion von dem 
Bundesrath erlaſſen werden, während die Kom- 
miſſion dafür die kaiſerliche Verordnung geſetzt wiſ⸗ 
ſen wollte. 

Die Abgg. Schmiedel und Graf Holſtein 
traten für die Wiederherſtellung der Regierungs- 
Vorlage ein, welche ſchließlich auch zur Annahme 
gelangte. 

— Der Abg. Virchow hat unter Unterſtützung 
der Fortſchrittspartei und der Demokraten folgen- 
den Abänderungsantrag zu dem Antrage des Ab- 
geordneten Dr. Völk, die Herabſetzung der Be⸗ 
ſchlußfähigkeiteziffer des Reichstages betreffend, einge⸗ 
bracht: 

Der Reichstag wolle, unter Ablehnung des 
auf Herabſetzung der Beſchlußfähigkeiteziffer des 
Reichstages gerichteten Antrages Dr. Völk, beſchlie⸗ 
ßen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, daß er 

die Vorlage eines Geſetzentwurfs an den Reichstag 
> veranlaffe, wonach in Abänderung des Artikels 32 
der Verfaſſung des deutſchen Reiches den Mitglie- 
dern des Reichstages Diäten gewährt werden und 
in Ergänzung des Artikels 23 der Verfaſſung dee 
deutſchen Reichts dem Reichstage das Recht einge. 
räumt wird, die Gegenwart des Reichskanzlers zu 
verlangen. 

— Kaiſer Alexander hat geſtern ſeinen zwei⸗ 
undſechzigſten Geburtstag begangen. Die militäri⸗ 
ſchen Begrüßungen, die ihm durch Abordnung preu- 
ßiſcher und öſterreichiſcher Offiziere geworden find, 
haben für ihn ſicher einen werthvollen Theil des 
Feſtes gebildet. Im verfloſſenen Jahre ehrte die 
bulgariſche National-Verſammlung dieſen Tag da- 
mit, daß ſie am Vorabend den Niffen des Kaiſers, 
den Prinzen von Battenberg, zum Fürſten erwählte. 
An dem diesmaligen Jahrestag iſt das neue eng- 
liſche Parlament zuſammengetreten, an welches ruj- 
ſiſche Politiker ſo viele Erwartungen knüpfen, das 
unter allen Umſtänden engliſche Staatsmänner, die 
Kaiſer Alexander wenig perſönliche Sympathien ein- 
flͤßen konnten, aus dem Amt entfernt hat. Die 
Wahl des Grafen Loris⸗Melikoff zum Chef der 
Exekutivkommiſſion iſt jedenfalls keine vergriffene ge⸗ 
weſen und Kaiſer Alexander kann ſich mit dem Ge⸗ 
danken ſchmeicheln, hier einen glücklichen Griff ge⸗ 
than zu haben. Inſofern hat der ſchwergeprü te 
Monarch, der ein ſo bewegtes Jahr hinter ſich hat, 
Urſache, mit verſtärkter Beruhigung in die Zukunft 
zu ſehen. 

Kaiſer Alexander hat auch wiederum im ver⸗ 
gangenen Jahre der Aufrechthaltung guter Bezie⸗ 
bungen zu Deutſchland ein warmes und herzliches 
Intereſſe entgegengebracht; es wäre mehr wie un- 
dankbar, dies zu verkennen Wenn eine ſteigende 
Entfremdung der beiden Reiche ſtattgefunden hat, 
jo iſt die Schuld ſicher nicht die des Kaiſers 
Alexander. Daß der ruſſiſche Kaiſer zu ſeinem 
Volke ſteht, daß er dem nationalen Zuge deſſelben 
Rechnung ſo viel wie durchführbar trägt, iſt jelbft- 
verſtändlich. Die deutſche Preſſe hat den Bezie⸗ 
hungen des ruſſiſchen und deutſchen Volkes und der 
Abſicht des Kaiſers Alexander ſelbſt ſicher damit 
nichts genützt, daß fie ſich oft gefliſſentlich bemüht 
hat, den beſten Freund, den Deutſchland in Ruß⸗ 
land beſitzt, von ſeinem Volke zu trennen, ihn in 
einer Art Gegenſatz zu demſelben darzuſtellen. Es 
iſt das ein Fehler, von dem man ſich auch heute 
noch nicht allſeitig emanzipirt hat. Das vergan- 
gene Jahr aber hat ſicher die Lehre hinterlaſſen, 
daß man gut thut, den ruſſiſcheu Kaiſer nie anders 
als im Zuſammenhang mit ſeinem Volke in das 
Auge zu faſſen. 


Provinzielles. 
Stettin, 1. Mai. In der geſtrigen außer⸗ 
erdentlichen Sitzung der Stadtver⸗ 


ordneten, welche wegen einer ſchleugigen Vor⸗ 
kaufsrechtſache anberaumt war, wurde zum Mitgliede 
der ſechsten Armen⸗Kommiſſion Herr Milchhändler 
E. Strobach, Roßmarktſtraße 10, der 12. Ar- 
men-Kommiſſion Herr Böttchermeiſter Geſchke, 
Speicherſtraße 18, und der 15. Armen⸗Kommiſſion 
Herr Böͤttchermeiſter Krüger, Holzmarktſtr. 9, 
zum Vorſteher des 9. Stadt - Bezirks Herr Glaſer⸗ 
meiſter But, Frauenſtraße 47, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Herr Schuhmachermeiſter Kratſch, 
Frauenſtraße 49, und zum Mitgliede der Klaſſen⸗ 
Steuer⸗Schätzungs⸗Kommiſſion Herr Tiſchlermeiſter 
Bartelt, Gieſebrechtſtr. 1, gewählt. Die Ver⸗ 
ſammlung bewilligte ohne Debatte folgende Poſitio⸗ 
nen: 372 Mk. für Baulichkeiten des Armenhauſes 
„Hund II., 3198 Mk. zum Ankauf von 105 Qm. 
Straßen - Terrain vor den Grundſtücken Oberwiek 
Nr. 34—35 nebſt Vertragskoſten und von 900 
Mark für Herſtellung des Bürgerſteiges und der 
Straßenpflaſterung daſelbſt, 112 M. 80 Pf. jähr⸗ 
liche Unterhaltungskoſten für 4 neue Gaslaternen 
in der Moltkeſtraße, 70 Mk. für Utenfilien der 
Galgwieſen⸗Schule, 1710 Mk. für bauliche Um- 
änderungen der Armen Direktionsräume im neuen 
Rathhauſe und 4100 Mk. fur Legung eines neuen 
Gaszuleitungsrohres von der Pölitzerſtraße nach dem 
Etabliſſement Elyſtum; ferner an Subventionen aus 
den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe: für die Kinderheil⸗ 
Anſtalt 1500 Mk., für die Kinderbewahranſtalt 
2000 Mark, für die Handelsſchule für Frauen 
1200 Mk., für die Volksbibliotheken 1800 Mark. 
Auf die Ausübung des Vorkaufsrechtes wird bei 3 
Grundſtücken verzichtet. 

Die unentgeltliche Benutzung der Lokale in 
ſtadtiſchen Schulhäuſern und der Turnhalle ein- 
ſchließlich des erforderlichen Gaſes für die Zwecke 
der Philologen-Berfammlung wird genehmigt. — 
Von der Wtttwe des Gefangenaufſehers Bartz iſt 
abermals ein Unterſtützungsgeſuch eingegangen, doch 
wurde über daſſelbe zur Tagesordnung übergegan⸗ 
gen, da die Bittſtellerin, wie ſchon in voriger 
Sitzung hervorgehoben, von anderer Seite Unter- 
ſtüzungen erhält. — Für den Gasanftalisdireftor 
wird an Tantieme pro 1877,78 962 Mk. 20 Pf. 
und pro 1879/80 403 Mk. 18 Pf. nachbewilligt; 
dagegen wird die vom Magiſtrat beantragte Be- 
willigung von 3000 Mk. zum Ankauf des Vor⸗ 
baues vor dem Hauſe gr. Wollweberſtraße Nr 51 
dem Antrag der Finanz Kommiſſion gemäß abge⸗ 
lehnt, da dieſe Kaufſumme zu hoch erſcheint, doch 
würde die Verſammlung in den Ankauf zum Preiſe 
von 1500 Mk. willigen. 


Im neuen Krankenhauſe ſind z. Z. nur 2 
Aerzte angeſtellt, welche von einem unbeſoldeten 
Volontärarzt unterſtützt die Kranken behandeln. 
Im letzten Jahre waren durchſchnittlich 213 Kranke 
täglich im Krankenhauſe in Kur, ſo daß jeder Arzt 
21 Patienten zu behandeln hatte; dies iſt ſchon 
eine ſehr anſtrengende Arbeit, dazu kommt, daß der 
als Volontärarzt beſchäftigte Dr. Marcuſe abge- 
gangen iſt und es dem Oberarzt ſchwer gefallen iſt, 
einen anderen an deſſen Stelle zu gewinnen, da die 
Stelle ohne jede Remuntration iſt und eine drei⸗ 
monatliche Kündigungsfriſt bedingt. Deshalb ſchlägt 
der Magiſtrat vor, einen dritten Aſſiſtenzarzt ein⸗ 
zuſtellen. Die Verſammlung erklärt ſich damit ein- 
verſtanden und bewilligt demſelben ein jährliches 
Gehalt von 1000 Mark und freie Station. 

Die letzte und wichtigſte Sache war endlich: 
Die Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behand⸗ 
lung des abgeänderten Entwurfes zu einem revi⸗ 
dirten Reglement für die Feuerſozietät der Stadt 
Stettin eventuell Berathung des Entwurfes. Zu 
dieſer Sache ſind zwei Schreiben eingegangen, ein 
Schreiben des Stadtverordneten Herrn Dorſchfeldt, 
in welchem derſelbe erklärt, die heutige Verſamm⸗ 
lung nicht beſuchen zu können, da die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung zur Berathung darüber völlig 
inkompetent ſei, und der folgende wörtlich mitge⸗ 
thellte Proteſt: 

Die unterzeichneten Stadtverordneten ſehen ſich 
durch rechtliche Gründe behindert, an den Bera- 
thungen der Stadtverordneten-Verſammlung Theil 
zu nehmen, ſofern dieſe das Statut der Feuer ⸗So⸗ 
zietät der Stadt Stettin betreffen ſollen. 


Mehrzahl der Stettiner Bürger gehört nicht der 
Norporation an. Die Stadtverordneten als die 
geſetzlichen Vertreter der Stettiner Bürger haben 
daher mit der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät gar nichts 
zu thun. 

Nach dem Allgemeinen Landrechte Theil J. 
Tit. VJ. $ 51 können die inneren Angelegenheiten 
der Sozietät nur durch Beſchlüſſe der Mitglieder 
geordnet werden. 

Nach der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
$ 35 haben die Stadtverordneten nur über Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten zu beſu ließen. Ueber das 
Vermögen, welches nicht der Gemeinde-Korporation 
in ihrer Geſammtheit gehört, haben die Stadtver⸗ 
ordneten nach § 49 a. a. O. nur inſofern zu be⸗ 
ſchließen, als fie dazu durch den Willen der Be- 
theiligten, oder durch ſonſtige Rechtstitel be- 
rufen ſind. 

Die Gerichte und die Verwaltungsbehörden 
haben dies in allen drei Inſtanzen anerkannt und 
feſtgeſtellt, jo das königliche Kreisgericht durch Er- 
kenntniß vom 22. März 1850, das königliche 
Appellationsgericht durch Erkenntniß vom 15. Juli 
1851, das Obertribunal durch Erkenntniß vom 
2 März 1852, die königliche Regierung durch 
Verfügung vom 29. März 1873, der Herr Ober⸗ 
Präſident durch Verfügung vom 23. Juni 1873, 
der Herr Miniſter durch Verfügung vom 25. Auguſt 
1873 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung würde ſich 
nun gewiß kompromittiren, wollte ſie über das 
Statut irgend einer Privat-Geſellſchaft Stettins, 
wie z. B. der Vulkan, die Pommerania oder der⸗ 
gleichen Beſchlüſſe faſſen, ganz ebenſo würde ſie ſich 
aber auch kompromittiren, wollte fie über die Feuer⸗ 
Sozi tät Stettins Beſchlüſſe faſſen, zu denen ſie in 
keiner Weiſe berechtigt iſt. 

Wir unſrerſeits glauben, daß jeder ſolcher 
Schritt der Würde der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung zuwider und ungeſetzlich iſt, und können uns 
an ſolchem Schritte in keiner Weiſe betheiligen, 
müſſen vielmehr gegen jeden ſolchen Schritt aus- 
drücklich Proteſt erheben. 

Stettin, den 30. April 1880. 


Der Vorſitzende erklärt trotzdem in die Ver⸗ 
handlung eintreten zu wollen, die Herren Graß— 
mann, Pieſt, Harenberg, Hey und Dittmer verlaſſen 
in Folge deſſen den Saal. 

Der Referent Herr Aron meint, der Magi- 
ſtrat ſei nicht nur berechtigt, ſondern verpflichtet, 
dieſe Vorlage den Stadtverordneten zugehen zu 
laſſen, da die Stadt nach allen vorliegenden Ent- 
würfen — es liegen deren im Ganzen drei vor, 
ein Magiſtratsentwurf vom 26. Auguſt 1878, ein 
Entwurf der Repräfentanten der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietät und ein zweiter Entwurf des Magiſtrats 
— immerhin gewiſſe Laſten übernehmen ſolle. Herr 
Aron giebt zunächſt eine kurze Geſchichte des bis⸗ 
herigen Verlaufes der Sache. Nach der an die⸗ 
ſem Herrn ja hinreichend bekannten ſelbſtgenügſamen 
Weiſe polemiſirt er dagegen, daß die Repräſentan⸗ 
ten der Feuerſozietät ſo lange Zeit gebraucht, ihren 
Entwurf dem Magiſtrate einzureichen. Herr Aron 
hätte das unzweifelhaft ſchneller gemacht und es 
wahrſcheinlich nicht für nöthig erachtet, auch die 
ſämmtlichen Hausbeſitzer vor den früheren Feſtungs⸗ 
wällen zu fragen, ob ſie geneigt wären, mit in die 
Sozietät einzutreten und mit etwa fünfhundert der- 
ſelben eine beſondere Verhandlung aufzunehmen. 
Herr Aron hätte wahrſcheinlich wieder einmal eine 
Art von Vorſehung geſpielt und mit der ihm eige- 
nen Unfehlbarkeit über den Kopf der Intereſſenten 
hinweg dekretirt. Das wäre allerdings bedeutend 
ſchneller gegangen! Endlich in die Sache rintre- 
tend, bedauert Referent, daß der Magiſtrat in ſei⸗ 
nem zweiten jetzt vorgelegten Entwurf die Zwangs⸗ 
verpflichtung zu verſichern beibehalten habe. Aller- 
dings hätten ſich etwa 1005 Hausbeſitzer gegen 
195 für Beibehaltung des Verſicherungszwanges 
entſchieden, aber das mache nicht viel aus, da dieſe 
195 verneinenden Stimmen der Verſicherungsſumme 
nach vielleicht mehr ausmachten als die anderen 
1005 Stimmen. (Womit will Herr Aron dieſe 
ungeheuerliche Behauptung beweiſen? A. d. R.) 
Redner ſieht keinen Grund ab, warum die Stadt- 
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ſelbſt gehört und dieſe habe ſich für die Beibehal⸗ 
tung des Verſicherungszwanges entſchieden. Nach 
Anſicht des Magiſtrats und nach Lage der Geſetze 
ſei damit die ſe Frage entſchieden. Die Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung und ſelbſt der Magiſtrat 
ſeien ſchließlich immer Behörden außerhalb 
der Feuerſozietät; und eine Behörde außerhalb könne 
nicht über Aufhebung des Verſicherungszwanges in 
der Sozietät ſelbſt beſchließen. Nur in den weite- 
ren organiſatoriſchen Fragen habe der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten Verſammlung vielleicht 
mitzureden, nicht aber über die Kernfrage der gan⸗ 
zen Sozietät, ob Verſicherungszwang oder nicht. 

Herr Aron: Dieſe Frage ſei jedenfalls eine 
Doktorfrage, er ſei viel zu wenig Juriſt — aller⸗ 
dings viel zu wenig Juriſt, Herr Aron! —, um 
darin mitzureden. Er habe der Verſammlung die 
unveränderte Annahme des ganzen Magiftratsent- 
wurfes mit einziger Ausnahme des Verſicherungs⸗ 
zwanges vorſchlagen wollen. Was nur organija- 
toriſch ſei oder nicht, wäre doch eine große Frage. 
Der Entwurf der Repräſentanten wolle z. B. die 
Ausſchließung einiger weniger beſonders feuergefähr⸗ 
lichen Gebäude, der Entwurf des Magiſtrats die 
Klaſſifikation, fo daß z. B. Tiſchlereien, Gewerbe 
mit Dampfbetrieb ꝛc. mehr zu zahlen hätten. Sei 
das nun noch blos organiſatoriſch oder auch Kern⸗ 
frage? Redner polemiſirt nun in längerer Rede 
gegen den Entwurf der Repräſentanten, namentlich 
iſt ihm unangenehm, daß die Repräſentanten nicht 
wollen, daß die Stadtverordneten, von denen viele 
Altionäre von Privatverſicherungs⸗Geſellſchaften find 
und von denen jedenfalls ebenſo viele keine Häuſer 
beſitzen, über das Vermögen der Hausbeſitzer das 
große Wort führen ſollen. Namentlich die Motive 
erſcheinen Herrn Aron ſehr böſe. Dieſe Motive 
nehmen allerdings kein Blatt vor den Mund, ſon⸗ 
dern ſchildern die Thatſachen, wie ſie ſind. Herr 
Aron hat für dirſes Unterfangen kein parlamenta- 
riſches Wort mehr. Tröſten wir uns indeſſen über 
dieſen Wortmangel des Aron'ſchen Wörterlexikon's! 
Nachdem Herr Aron noch über manches andere ge⸗ 
redet, von dem als das „ ſchrecklichſte“ erwähnt 
wird, daß die Hausbeſitzer noch immer die Ent- 
nahme von jährlich 9000 Mark aus der Kaſſe der 
Feuerſozietät für allgemeine ſtädtiſche Zwecke als 
widerrechtlich bezeichnen, ſchließt er endlich damit, 
daß er bittet, die letzte zweite Vorlage des Magi- 
ſtrats en bloc anzunebmen, mit einziger Ausnahme 
des $ 312, wo nach Herrn Aron's Vorſchlag der 
jetzt vom Maglſtrat beliebte Verſicherungszwang auf- 
gehoben werden ſoll. 


Herr Juſtizrath Bohm glaubt als Jurlſt, 
daß es nun doch nicht mehr ſtreitig ſein kann, daß 
die ſtädtiſche Feuerſozietät eine privilegirte Korpora⸗ 
tion iſt. Nun unterſcheidet das Geſetz bei einer 
etwaigen Statutenänderung zwiſchen den eigentlich 
das Weſen einer ſolchen Korporation bildenden Be⸗ 
ſtimmungen, der ſogenannten Grundverfaſſung, und 
den mehr nebenſächlichen organiſatoriſchen Beſtim⸗ 
mungen der Verwaltung u. ſ. w. Letztere könnten 
allerdings ohne große Mühe geändert werden; die 
Grundverfaſſung aber könne wider den Willen der 
Soziletäts mitglieder nur vom Staate, und auch 
dann nur, wenn die weitere Fortexiſtenz den gemei⸗ 
nen Intereſſen widerſpräche, abgeändert oder aufge- 
hoben werden. Nun jei iem unzweifelhaft, daß 
der Verſicherungszwang den Kern der ganzen So- 
zietät bilde, alſo mit zur Grundverfaſſung gehöre. 
Nun hätten ſich aber hier die Sozietäts mitglieder 
noch dazu gegen eine Abänderung in dieſem 
Punkte entſchieden ausgeſprochen. Auch würde man 
immerhin nicht von einer Gemeinſchädlichkeit der 
Feuerſozietät reden können. Die Feuerſozietät als 
prisilegirte Korporation mit ihrem Verſicherungs⸗ 
zwange ſei daher überhaupt nicht auflösbar, zum 
mindeſten aber bedürfe es dazu eines Geſetzes, d. h. 
alſo einer Uebereinſtimmung der beiden Häuſer des 
Landtages und der Krone. Von einer Aenderung 
dieſer Beſtimmung über den Verſicherungszwang 
durch den Magiſtrat oder die Stadtverordneten 
Sitzung könne daher keine Rede ſein. Jede Aende⸗ 
rung des $ 312 durch die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſei ungeſetzlich; weder Magiſtrat 
noch Stadtverordneten-Verſammlung hätten darüber 


Die Feuer- Sozietät der Stadt Stettin iſt eine verordnetenverſammlung nicht bei ihrem früheren einen Beſchluß zu faſſen. 


Korporation, welche mit der Stadt und ihrem Ver- Beſchluſſe verbleiben ſolle, den Verſicherungezwang 


mögen gar nichts zu thun hat. Die Mitglieder 
derſelben ſind in keiner Weiſe mit der Stettiner 
Bürgerſchaft identiſch, zahlreiche Mitglieder der So- 
zietät ſind gar nicht in Stettin wohnhaft, die große 


aufzuheben. 

Herr Stadtrath Theune: Der Magiſtrat 
babe ja anfänglich auch den Verſicherungszwang 
aufheben wollen, inzwiſchen ſei aber die Sozietät 


Herr Stadtrath Theune: Er könne der nur 
in allem beiſtimmen. Die Legislative halte es in- 
gar ſo, daß ſelbſt in den Fällen, wo die Inter⸗ 
eſſenten die Aufhebung einer Beſtimmung der Grund⸗ 
verfaſſung wünſchten, dieſelbe ſtets nur durch ein 


Miniſter nur den zwiſchen Magiſtrat und Stadt. 
verordneten vereinbarten Entwurf vom Auguſt 1878 
mit Aufhebung des Verſicherungszwanges und den 
Gegenentwurf der Repräſentanten mit Beibehaltung 
des Zwanges zur Entſcheidung zu überweiſen. 

Herr Geisler findet keine Logik darin, daß 
in dem letzten Magiſtratsentwurfe die Hausbeſitzer 
innerhalb der alten Feſtungswälle der Sozietät an- 
gehören müſſen, die Hausbeſitzer vor denſelben der 
Sozietät aber nur angehören können. 

Herr Haker plaidirt für Einſetzung einer 
gemiſchten Kommiſſion, für Klaſſifikation, Aufhebung 
des Verſicherungszwanges, ohne indeſſen einen neuen 
Gedanken in die Debatte werfen zu können. 

Herr Cohn bittet kein Gewicht darauf legen 
zu wollen, daß in der Sozietätsſitzung 1005 Stim- 
men für Beibehaltung des Verſicherungszwanges 
und nur 195 für Abſchaffung deſſelben geſtimmt 
haben. Man wiſſe ja, wie die erſten beſchafft, wie 
ſich mehrere Mitglieder von hunderten von Haus⸗ 
beſitzern hätten bevollmächtigen laſſen. (Warum 
auch nicht, Herr Cohn !) Redner wiederholt noch 
einmal die Fabel, daß dieſe Vollmachten nur für 
die Frage gegolten hätten: ſollen Repräſentanten 
gewählt werden oder nicht; und daß das Amende- 
ment ſoll den Repräſentanten die Beibehaltung des 
Verſicherungszwanges als Direktive mitgegeben, nicht 
ſtatthaft geweſen ſei und die Vollmacht nicht dafür 
mitgelautet habe. (Herr Cohn hat augenſcheinlich 
nicht eine einzige Vollmacht geleſen, ſonſt würde er 
einen kleinen Zuſatz, wonach der Vevollmächtigtr 
zur Ausübung al ler Rechte des Vollmachtsgebers 
berechtigt war, kaum jo ganz überſehen haben kün- 
nen. Anm. d. Red.) Er habe damals einen Pro⸗ 
teſt zu Protokoll gegeben, der Magiſtratskommiſſa⸗ 
rius Herr Oberbürgermeiſter Haken denſelben aber 
leider für unbegründet erachtet. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken bedauert, daß 
Herr Cohn ſeinen Proteſt nicht weiter verfolgt habe, 
er würde heute ſonſt ſicher ſelbſt der Ueberzeugung 
fein, daß der „Proteſt“ wetter nichts als — — 
Unſinn geweſen. Der Herr Oberbürgermeiſter drückte 
ſich allerdings etwas parlamentariſcher aus. Red 
ner weiſt kurz die völlige Legalität jener Verſamm⸗ 
lung der Sozietätsmitglieder und ihrer Abſtimmung 
nach. Der Magiſtrat habe ganz im Gegentheil zu 
Herrn Cohn und Herrn Ur. Amelung auf dies 
Votum der Intereſſenten ein ſehr bedeutendes Ge⸗ 
wicht gelegt. Denn ſchließlich ſei doch die Frage 
eine offene, wer die Sache am beſten verſtände, ob 
die nicht betheiligten Herren Amelung u. ſ. w. oder 
die große Mehrzahl der wirklich Intereſſirten. Das 
Votum der Intereſſenten ſei für den Magiſtrat 
ſehr entſcheidend geweſen, handle es ſich doch 
schließlich um das Geld keines andern als eben der 
Intereſſenten. Eine Aufhebung des Verſicherungs⸗ 
zwanges ſelbſt auf legislatoriſchem Wege durchſetzen 
zu wollen, jetzt wo eben fünf Sechstel der Inter⸗ 
eſſenten für Beibehaltung des Zwanges ſich ent⸗ 
ſchieden, ſei ein Ding der Unmöglichkeit. Daß den 
Hausbeſizern vor den Feſtungsthoren der Eintritt 
freigehalten, ſei durchaus kein Fehler der Logik, es 
wäre vielmehr ein Fehler geweſen, den Hausbeſitzern 
draußen, wenn ſie im Beitritt zur Sozietät wirk⸗ 
liche Vortheile erblickten — und das ſcheine nach 
den von den Repräſentanten vorgelegten Unter⸗ 
ſchriften doch bei ſehr vielen der Fall zu ſein —, 
den Eintritt nicht ermöglicht zu haben. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Der Referent und auch Herr Haker ziehen 


Geſetz, alſo durch Uebereinſtimmung der beiden Häu⸗ 
ſer des Landtages und der Krone erfolgen konne. 
Selbſt wenn daher die Sozietäts Mitglieder die 
Aufhebung des Verſicherungezwanges wünſchten — 
und ſie wünſchen dieſelbe eben nicht —, ſo müßte 
doch ein beſonderes Geſetz eingebracht werden, und 
er bezweifle ſogar, ob bei der augenblicklichen Stim⸗ 
mung daſſelbe die Zuſtimmung der Häuſer des 
Landtages reſp. der Krone erhalten würde. Würde 
übrigens der Verſicherungszwang abgelehnt, ja dann 
müſſe auch die Magiſtratsvorlage an den Magiſtrat 
zurückgehen, da dieſe ſtets von einer feſtbegrenzten 
Sozietät ausgehe, mit dem Falle des Verſicherungs⸗ 
Zwanges aber etwas ganz Anderes noch völlig ohne 
nähere Beſtimmung Daſtehendes übrig bleiben würde. 
Schließlich habe doch auch die Sozietät ihre großen 
Vorzüge gehabt, ſie habe ſich durch Jahrhunderte be⸗ 
währt und wenn daher 1005 Stimmen gegen 195 
Stimmen, alſo eine Fünfſechstel⸗Majorität den Ver⸗ 
ſicherungszwang beibehalten wünſche, ſo ſei dem 
auch Rechnung zu tragen; ja es ſeien die doch im- 
merhin ſehr ſchätzbaren Vortheile der Sozietät auch 
den außerhalb der alten Feſtungswälle Wohnenden 
zugängig zu machen, und denſelben der Eintritt in 
dieſelbe wenigſtens frei zu erhalten. Eine Reform 
liege ja ſchließlich in allen Wünſchen, er hoffe da⸗ 
her, daß für eine weitere Verſtändigung mit den 
Repräſentanten noch Wege und Mittel gefunden 
werden würden. 

Herr Dr. Ame lung erkennt die Richtigkeit 
der juriſtiſchen Ausführungen des Herrn Juſtizrath 
Bohm in allem an. Die Aufhebung des Verſiche⸗ 
rungszwanges, ob mit oder ohne Willen der So⸗ 
zietäts⸗Mitglieder, könne auf alle Fälle nur durch 
ein Geſetz, alſo nur durch Uebereinſtimmung beider 
Häuſer des Landtages und der Krone erfolgen. 
Man möge daher die Bedeutung der heutigen Be⸗ 
ſchlüſſe nicht überſchätzen. Weder der Magiſtrat 
noch die Stadtverordneten ſeien Geſetzgeber für die 
Sozietät. Was hier auch beſchloſſen würde, habe 
immer nur den Werth des Ausſprechens einer Mei- 
nung. Weshalb die Stadtverordneten überhaupt 
mitzureden, ſei lediglich der eine Punkt, daß die 
ſtädtiſche Verwaltung einige Laſten übernehmen ſolle 
und daß ſie daher feſtſtellen könne, unter welchen 
Bedingungen fie dies thun wolle. Redner führt die⸗ 
fen Gedanken, daß die Geſetze in Stettin noch im⸗ 
mer erſt der Genehmigung der Stadtverordneten be- 
dürfen und daß die Stadtoerordneten-Verſammlung 
zu beſchließen habe, unter welchen Bedingungen 
(eie) hier in Stettin die Geſetze zur Ausführung 
gelangen können, noch des weitern aus. Redner 
wiſſe nun nicht, warum jetzt andere Bedingungen 
geſtellt werden ſollten als im Auguſt 1878. Da⸗ 
mäls habe die Stadtverordneten Verſammlung in 
Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate beſchloſſen, dieſe 
Laſten nur für den Fall zu übernehmen, wenn der 
Verſicherungszwang aufgehoben würde. Das 
einzige Neue ſei, daß die Mitglieder der Sozietät 
ſich für den Verſicherungszwang ausgeſprochen. 
Dadurch könne fein Urtheil über die Verwerflichkeit 
des Zwanges aber nicht geändert werden. Die 
Situation ſei in keiner Weiſe geändert. Magiſtrat 
und Stadtverordneten hätten im Auguſt 1878 ſich 
über ein neues Statut mit Aufhebung des Ver⸗ 
ſicherungszwanges geeinigt, aber beſchloſſen, die Re⸗ 

präſentanten der Feuerſozietät ſelbſt zu hören. Dieſe 
Repräſentanten hätten ſich nun ja auch geäußert, 
er ftelle daher den Antrag, von dem heute vorge⸗ 
legten Magiſtratsentwurf ganz abzuſehen und dem 


ihre Anträge zurück. Es bleibt daher nur der 
Amelung'ſche Antrag: „nur den zwiſchen dem Ma- 
„giſtrate und den Stadtverordneten vereinbarten 
„Entwurf mit Aufhebung des Verſicherungs⸗ 
„zwanges vom 26. Auguſt 1878 und den von 
„den Repräſentanten der Feuerſozietät eingereichten 
„Gegenentwurf, welcher den Verſicherungszwang 
„beibehalten will, dem Miniſter des Innern 
„zur Entſcheidung zu überreichen.“ Es wird denn 
auch ſchließlich dieſer Antrag mit etwa 25 gegen 
10 Stimmen angenommen. 


Vermischtes. 

— Die Anlage von Auſter-Bänken an der 
ſchleswigſchen Küſte im kleinen Belt ſchreitet raſch 
vor. Vorläufig werden 1,500,000 kleine Auſtern 
auf der Strecke von der Gjenner Bucht bis an die 
däniſche Grenze bei Heilsminde ausgeſetzt. Die be- 
reits niedergelegten Auſtern ſollen ſechs Wochen 
außerhalb des Waſſers leben können; 23 Tage ſind 
verfloſſen, ſeit fie aufgenommen wurden. 

— Wie der „New-Nork Herald“ vom 14. 
April verſichert, erwartet man in den Vereinigten 
Staaten von Amerika in dieſem Jahre nicht weni⸗ 
ger als 400,000 Einwanderer, indeſſen dürfte dieſe 
Berechnung doch etwas gewagt fein, da nicht an- 
zunehmen iſt, daß die Zahl der Einwanderer über 
die Sommermonate hinaus auf der gleichen Höhe 
bleiben wird, wie in dem erſten Quartal dieſes 
Jahres. Die böͤchſte Ziffer der Einwanderung, 
welche bisher erreicht worden iſt, betrug 319,000 
(im Jahre 1854). Die Einwanderung ſank dann 
auf 76,000 (im Jahre 1862), ſtieg wieder auf 
294,000, (im Jahre 1872), um abermals zu 
fallen und zwar auf 54,000 (im Jahre 1877), 
1878 wanderten 75,000 und 1879 ſchon 135,000 
ein. Der größte Theil der Einwanderer kam jin 
dieſem Jahre nicht aus Irland, wie man wohl 
nach dem dort herrſchenden Nothſtande erwarten 
konnte, ſondern aus Skandinavien und Deutſch⸗ 
land. In Amerika nimmt man an, daß die ſtarke 
Einwanderung hauptſächlich dadurch zu erklären ſei, 
daß die Geſchäfte in den Vereinigten Staaten beſ⸗ 
ſere geworden ſind, während die ungünſtigen Be⸗ 
richte ſeit 1873 auch die gewöhnliche Einwande⸗ 
rung verhinderten. Daher ſei es nicht wahrſchein · 
lich, daß die Einwanderung in den folgenden Jah⸗ 
ren noch ſtärker oder auch nur ebenſo ſtark ſein 
werde als in dieſem Jahre. Es find alſo ge- 
wiſſermaßen die in den letzten Jahren Zurüdge- 
haltenen, welche jetzt nach Amerika gehen. Charak- 
teriſtiſch für die diesjährige Einwanderung ſei der 
Umſtand, daß mehr kräftige Leute und weniger 
Frauen, Kinder und alte Perſonen als ſonſt ein- 
wandern; fie find beſſer genährt und beſſer geklei⸗ 
det, doch haben ſie weniger baares Geld als früher. 
Man ſchätzt das baare Geld, welches 400,000 
Einwanderer ins Land bringen würden, auf 25 
Millionen Dollars (ungefähr 60 Dollar per 
Kopf). Nach den Ausweijen des Zollamtes waren 
unter den 177,000 Perſonen, welche in dem am 
30. Juni 1879 endenden Jahre einwanderten, 
111,000 männliche, 65,000 weibliche und von 
erfteren nur 17,000 und von den letzteren 16,000 
unter 15 Jahren. Von allen zuſammen waren 
blos 12,000 über 40 Jahre alt. 60 Prozent 
gehen ſofort in die weſtlichen Staaten. Auffallend 
ſei auch die große Zahl geſchickter Arbeiter. Von 
den 34,675 Perſonen, welche in den drei erſten 
Monaten dieſes Jahres in Newyork landeten, ka⸗ 
men aus England 4027, Schottland 1003, Wales 


510, Irland 7143, Deutſchland 9875, Ungarn 
1377, aus dem übrigen Oeſterreich 526, Schwe⸗ 
den 2911, Norwegen 299, Dänemark 459, Nie- 
derlande 556, Schweiz 1436, Italien 1693 und 
Rußland 701. 

— Ein Truthahn, der kürzlich dem Acciſebe⸗ 
amten B. geſtohlen wurde, iſt gegenwärtig — wie 
aus einer Korreſpondenz der „Most. Nachr.“ her⸗ 
vorgeht — der Held des Tages in Riſchenew. 
Herr B. glaubte ſeinen Nachbar des Diebſtahls 
verdächtigen zu dürfen und reichte gegen ihn beim 
Friedensrichter eine Klage ein. Der Tag der Ver⸗ 
handlung erſchien, nicht aber der Kläger. So ſah 
ſich denn der Friedensrichter zu einer Vertagung der 
Sache genöthigt und verurtheilte gleichzeitig den 
Kläger wegen unmotivirten Wegbleibens zu einer 
Geldſtrafe. — „Wie! Mir iſt mein Truthahn ge⸗ 
ſtohlen worden und ich ſoll obendrein noch Strafe 
zahlen!“ — rief Herr B. erſtaunt aus, als er von 
der Entſcheidung des Friedensrichters Kunde erhielt. 
„Nun werde ich erſt gar nicht vor Gericht erſchei⸗ 
nen, ſelbſt wenn man mir auch zwanzig Vorladun⸗ 
gen zuſchickt!“ Und Herr B. ignorirte thatſächlich 
alle weiteren Vorladungen. Die natürliche Folge 
davon war, daß die Geldſtrafe immer mehr und 
mehr erhöht wurde und allendlich 150 Rubel be⸗ 
trug. Herr B. weigerte ſich jedoch auch hartnäckig, 
die ihm vom Friedensrichter auferlegte Pön zu ent- 
richten und iſt allem Anſchein nach gewillt, es auf 
eine Pfändung ſeiner Habe ankommen zu laſſen. 
Das Inventar iſt auch bereits gerichtlich aufge- 
nommen, außerdem aber iſt Herr B. auch feiner 
Stelle als Acciſebeamter enthoben worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Landsberg a. W., 30. April. Bet der 
heute ſtattgehabten Erſatzwahl zum Abgeordneten ⸗ 
hauſe im 2. Frankfurter Wahlkreiſe (Landsberg, 4 
4 


Soldin) erhielt der Kandidat der Konſervativen, 
Gutsbeſitzer Zierold auf Mietzelfelde 257 Stimmen, 
der liberale Kandidat, Stadtrath Röſtel 166 Stim- 
men. Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Wiesbaden, 30. April. Se. Majeſtät der 
Kaiſer machte geſtern mit Ihrer königl. Hoheit der 
Frau Großherzogin von Baden eine Spazierfahrt 
und beſuchte Abends das Theater. Heute Vormit⸗ 
tag nahm Allerhöchſtderſelbe die Vorträge des Hof- 
marſchalls, Grafen Perponcher, und des Chefs des 
Civilkabinets, Wirklichen Geheimen Raths v. Wil- 
mowski entgegen. * 

Wien, 30. April. Der Budgetausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes verhandelte geſtern über das 
Geſetz betreffend die Baurate für die Arlbergbahn 
pro 1880 und nahm hierbei den Antrag des Re⸗ 
ferenten an, angeſichts der vorgeſchrittenen Jahres- 
zeit nur 2,100,000 fl. ſtatt 2,500,000 fl. zu ber 
willigen. Ein weiterer Antrag des Referenten, ö 
nach welchem die Bedeckung dieſer Summe nur aus 
den Kaſſabeſtänden und nicht auch durch die ſchwe⸗ 2 
bende Schuld erfolgen ſolle, wurde unter Beibehal⸗ 
tung der Regierungevorlage abgelehnt. 

Petersburg, 30. April. Auf Anfragen we⸗ 
gen Konfrontirung des angeblichen Hauptattentäters 
bei der Exploſton im Winterpalais kaun nur er⸗ 
widert werden, daß alle dieſe Details lediglich er⸗ 
funden ſind, wie die Hauptnachricht ſelbſt. 

Kairo, 29. April. Die Staatskaſſe macht 
bekannt, daß die Zahlung des am 1. Mai fälligen 
Koupons der uniſtzirten Schuld in Alexandrien 
durch die anglo⸗egyptiſche Bank ſtattfindet. 
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Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
21 


„Und Sie find fein Kouſin,“ ſagte Mrs. Mal- 
verne. „Sie können eines Tages an ſeiner Stelle 
hier ſein, Mr. Fawney.“ 

Fawney konnte den bedeutſamen Blick nicht un⸗ 
terdrücken, der bei dieſen Worten in feine Augen 
trat. Mrs. Malverne bemerkt ihn und erkannte 
ſofort das Ziel feines Ehrgeizes. Sie wurde plötz⸗ 
lich gedankenvoll. 

„Die Beſitzungen von Blair Abtei dehnen ſich 
in der anderen Richtung aus, ſind aber nicht ſo 
ausgebreitet, wie dieſe,“ ſagte Charlotte Lyle. „Ich 
möchte dieſen meinen Koufin Sir Mark Trebaſil 
gerne einmal ſehen. Möchten Sie nicht auch, 
Joliette?“ 

Miß Stair beſchäftigte ſich mit dem Riemzeug 
ihres Pferdes und ſchien ſie nicht zu hören. 

Ein Ritt von einigen Meilen brachte ſie an den 
Rand der Haide. Sie galoppirten feurig über die 
weite, ſcheinbar endloſe Ebene, die ſich vor ihnen 
aus breitete. 

Endlich kamen ſie zur ſchwarzen Schlucht, die 
ziemlich weit von der Abtei entfernt war, beſichtig⸗ 
ten die Eigenthümlichkeiten der Kluft und traten 
dann den Rückweg an. 

„Gehen wir über die Straße von Walby-Bridge 
zurück,“ ſagte Mrs. Malverne. „Wir können von 
dert gleich in den Abtei-Park einbiegen und ſchnei⸗ 
den ein oder zwei Meilen ab.“ 

Fawney ſagte nichts. Das war aber derſelbe 
Vorſchlag, den er hatte machen wollen. 

Joliette und Charlotte willigten gleichfalls in. 

„Die Straße von Walby-Bridge führt uns un⸗ 
weit von Langworth vorbei,“ ſagte Charlotte Lyle. 
„Wir kommen durch ein ſehr maleriſches Dorf, 
das nur aus einer ſehr alten Kirche und einigen 
kleinen Häuſern beſteht. Die Kirche iſt ſehens⸗ 
würdig.“ 

Sie ſchlugen die Richtung ein, welche Mrs. 
Malverne bezeichnet hatte. Ein halbſtündiger Ritt 
brachte fie zu der alten kleinen Kirche. Sie ver- 
ſchafften ſich den Schlüſſel dazu und beſſchtigten 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 30 April. Wetter leicht bewölkt. Temp. 
+ 10° R. Barom. 28,5. Wind NW. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 206— 
212, weiß. 208.214, per Mai⸗Juni 200— 209 bez., 
5 Juni⸗Juli 208 — 207,5 bez., per September⸗Oktober 

bez. 


Roggen feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 165 —170, 
uff. 163—166, ver Nat⸗Juni 161,5 —163,5— 163 bez., 
RR 158,5—159 bez., per September⸗Oktober 

bez, 149,5 Bf. 

Gerſte geſchäftslos, per 1000 Klgr. loko fein. Brau⸗ 

4 kper 1000 Klgr. loko inl. 142— 145, 
feiner Pomm. 146—150. 

übſen ſteigend, per 1000 Klgr. loko per 

April⸗Mai 245 Bf., per September⸗Oktober 255 — 256 bez. 

Rüböl feſter, per 100 Klgr. loko ohne Faß flüſſig. 
bei Kleinigk. 54 Bf., per April⸗Mai 5353,25 bez., 
per September⸗Oktober 56,25 — 56,50 bez. 

Spiritus matt ſchließend, per 10,000 Liter / loko 
ohne Faß 61 bez., per Mai⸗Juni 61—60,9 bez., per 

i⸗Juli 61,8 bez., per Juli⸗Auguſt 62,3 Bf. u. 

d., per Auguſt⸗ September 62,3 Bf. u. Gd., per Sep: 
tember-Dftoher 57,8 Bf. 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,4 tr. bez. 


Ein Drahtſeil, etwa 2 bis 300 Gentner ſchwer, ſoll 
verkauft werden. 

Hierauf Reflektirende werden erſucht, ihre Offerten 
unter Angabe des Preiſes pro Ctr. hier bei mir bis 
zum 4. Mai cr. ſchriftlich abzugeben. 

Bredow, den 29. April 1880. 

Wolff, 
Amtsvorſteher. 


Bad Freienwalde a. O. 


Gesundbrunnen. 


Eröffnung am 15. Mai d. Js. 
Ein hochgeehrtes Publikum bitte ich ergebenſt, bei 
der bevorſtehenden Badeſaiſon wegen Wohnungen, ein⸗ 
zer Zimmer in den verſchiedenen Logirhäuſern oder dem 
men⸗Hotel, verbunden mit guter Reſtauration, ſich 
geneigteſt direkt an mich wenden zu wollen, damit ich 
den allſeitigen Wünſchen rechtzeitig nachkommen kann. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


N. Rest. 


Alexisbad 


im Selkethal (Herzogthum Anhalt) Eiſenbahnſta⸗ 
tionen Balleuſtedt und Quedlinburg, 1350“ über 
dem Meeresſpiegel, durch feine Lage gegen Einwir- 
kung jeden ſchroffen Luftwechſels geſchützt, des⸗ 
* auch ſchon bei katarrhaliſchen Affektionen des 
eſpirationstraktus zu empfehlen. 
Juni bis 15. September. . 
Alexisbrunnen: Reiner Eiſenſäuerling. 
S ebrunnen: Chloreiſen mit ſchwefelſaurem Eiſen. 
Verabreichung von Fichtennadel⸗ ſowie jeder Art 
anderer künſtlicher Bäder, Molkenkur 
andlung, Maſſage, Elektrotherapie. 
Zu jeder weiteren Auskunft iſt der Badearzt und 


Dirigent Dr. med. A. Heusinger in Harz äußerſt rentabl. Torfſtich, 
— bäuden, überreichem leb. (35 Pferde, 170 


gerode gern bereit. 


Geſang⸗Unterricht 


Saiſon vom 1. 


die alte Kirche mit ihrer ſeltſamen Bauart und 
laſen dle Inſchriften der Marmortafeln, die an den 
Wänden und am Boden angebracht waren. Dann 
beſahen fie den an die Kirche grenzenden Fried⸗ 
hof und nach einer Weile ſetzten ſie ihren Ritt 
wieder fort. 

Als fie etwa eine Meile zurückgelegt hatten, 
kamen ſie an eine Art Hohlweg, der zwiſchen hohen 
Wanden, die oben mit Hecken begrenzt waren, ent⸗ 
lang zog. 

Im Frühling und Sommer grünten und blüh⸗ 
ten dieſe Hecken, aber jetzt waren ſie ſchon ganz 
kahl und dürr. a 

Von der Gegend konnte man weder rechts noch 
links etwas ſehen, und nur der Himmel und dle 
Bäume am entfernten Ausgange des Hohlweges 
waren ſichtbar. Ungefähr in der Mitte deſſelben 
war eine Treppe in die harte Steinwand gehauen, 
und über dieſen Stufen war ein hohes maſſives 
Holjgitter angebracht. 

Dieſes Gitter war zufällig offen, als die Rei⸗ 
tergeſellſchaft herankam. 

Jemand war aus- oder eingegangen und hatte 
vergeſſen, das Gitter zu ſchließen. 

Die kleine Geſellſchaft ritt langſam an dem Git- 
ter vorüber. 

Sie ſahen durch die Oeffnung einen kleinen Ra⸗ 
ſenplatz, auf welchem eine Kuh und ein Pferd wei⸗ 
deten, einen kleinen Garten und ein hübſches von 
hohen Bäumen beſchattetes und von Weinlaub um- 


ranktes Landhaus. 


„Ein reizendes kleines Bauernhaus,“ ſagte Mrs. 
Malverne ganz ſentimental. 
warum die Leule fo viel über die Armuth klagen? 
Kann es etwas Reizenderes geben, als ſolch ein 
niedliches, weinumlaubtes Heim? Hier lebt wahr⸗ 
ſcheinlich irgend ein Bauer glücklich wie ein König. 
Wir ſind noch ſehr weit von der Abtei entfernt 
und ich bin durſtig. Gehen wir hinein und laſſen 
wir uns ein Glas Milch geben. Was meinen 
Sie, Miß Stair? Schlagen Sie es mir nicht ab, 
ich bitte Sie. Ich möchte gerne meine Kenntniß 
des engliſchen Bauernlebens wieder auffriſchen und 
bin überzeugt, daß Sie mir nicht die Gelegenheit 
dazu verſagen werden.“ 

„Aber den Leuten im Hauſe fallen wir vielleicht 
läſtig,“ ſagte Joltette zweifelnd. 


„Ich möchte wiſſen, bach 


Bad Elster 


„Nun, das können ſie ja ſagen,“ ſagte Mrs. 
Malverne. „Sie werden mich nicht allein hinein- 
gehen laſſen?“ 

Sie ritt bis dicht an die Stufen heran und 
ſchwang ſich dann leicht aus dem Sattel. Die 
Reitknechte kamen näher. Miß Lyle und Fawney 
fliegen ab und endlich ſtieg auch Joliette ab, ob⸗ 
wohl ſie von einer ſeltſamen Unruhe erfüllt war 
und gerne zurückgeblieben wäre, wenn ſie gekonnt 
hätte. 

Die Reitknechte nahmen die Pferde und Mrs. 
Malverne ging ganz keck über die Stufen und 
durch das Gitter voraus, während die Anderen 
folgten. 

Haus und Garten verloren nichts bei genauerer 
Beſichtigung. Beide waren ungemein nett. Ein 
Mann führte in einem Karren Steine durch den 
Garten zur Mauer, wo einige Lücken ausgebeſſert 
werden mußten. 

Er ſchaute auf, als die Fremden eintraten, und 
ging ihnen entgegen, um ſie zu empfangen. 

Er war ein ältlicher Mann mit ehrlichem fri⸗ 
ſchem Geſichte. Als Antwort auf Mrs. Malvernes 
Frage ſagte er höflich: g 

„Ich glaube, Madame, Sie können Milch 
was Sie ſonſt noch wünſchen, im Hauſe bekommen. 
Ich und mein altes Weib, wir haben das Haus 
kürzlich an eine junge Wittwe vermiethet und ſind 
hier geblieben, um die Hausarbeit zu verrichten. 
Sie müſſen alſo gefälligſt mit der neuen Frau 
ſprechen, Madame.“ 

Er verneigte ſich und kehrte an ſeine Arbeit 


Die kleine Geſellſchaft begab ſich ins Haus. 

Eine alte Frau kam ihnen an der Thür entgegen 
und hörte ihr Erſuchen. 

„Ich werde mit der Frau ſprechen, war die 
Erwiderung des alten Weibes. „Nehmen Sie 
hier gefälligſt Platz. Ich werde die Milch gleich 
bringen.“ 


Die Geſellſchaft trat in ein hübſches kleines 
Zimmer und nahm auf den Holzſtühlen Platz. 
Mrs. Malverne betrachtete die Gewinde von Vogel- 
eiern, mit welchem der kleine Spiegel umrahmt 
war, Mr. Fawney beſah einige Silhouetten an der 
Wand mit vieler Aufmerkſamkeit, Charlotte ſchaute 


im Königlich Sächsischen Voigtlande, 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 


Alcaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineral⸗ 
waſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 


Telegraphen⸗ und Poſtamt. 


Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 


Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 
bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Magencatarıh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blutſtockungen im Unterleibe, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und 
ganz ſpeciell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 

Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren 
nach dem Gebrauche anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine 
Lage in reichbewaldeten, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluſt empfiehlt aber 


Elſter auch als klimatiſcher Kurort. 


Mineralwaſſerverſand geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmeiſter, Moorerdeverſand durch 
Bad Elſter 1880. 


Der Königliche Bade⸗Kommiſſar 


von Heygendorff. 


das Königliche Bade⸗Kommiſſariat. 


Dr. Steinbacher's Heilverfahren 
eine glückliche, auf streng wissen- | 
schaftliche Grundsätze und Eriahr- 
ungen gestützte Combination der 
Priessnitz’schenWässer-und Schroth“ 
schen Diät-Cur mit Beiziehung aller 


Individualistrung erzielt bei vielen, 


Nahe der 
Fiseherei- 
Ausstellung 


Hofratlı Dr. Steintachers Naturheilanstalt 
Brunnthal München.) 2 


namentlich anch bei Herz-, Magen-, Eh 
Leber- und Rückenmarkskranklieiten, 
Gicht, Hautleiden, Scropheln, Nervo- 
stat. "Nr 
Art, Medizinvergiftung,.ausserordent- E 
liche Heilerfolge. Steinbacher'sSchrif- 
neueren Naturheilfaktoren, bei voll- ten geben Auskunft uud sind wie auch 
ständigster Berücksichtigung des der Anstalts-Prosıect von der Anstalt 7 
Krankheitsfalles und der strengsten zu beziehen. — Kranken-Aufnahme % 
stets. — 
Brunnthal bietet durch seine idyllische Lage, sowie die unmittelbare Nahe des 
kunstreichen Münchens für Jeden einen wahrhaft angenehmen Aufenthalt. 


Schwächezuständen gewisser 


Er 


Berlin, 


Hotel National. r 288 


muüritz-Damypſſchiff⸗Tahrt 


zwiſchen 


Röbel u 


Waren. 


Dampfboot Nixe. 


Röbel Abfahrt 8 30 Vorm., 
Waren Ankunft 10 — 
Waren Abfabrt 11 — „ 
Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 30 


„ 
5 — 


Ein an der Bahn, Reg. Bez. Stralſund, 


„ Kaltwaſfer⸗ geleg. ausgezeichnetes Rittergut, mit 2000 


M. beſtem Weizenboden, ſchönen Wieſen, 
ſehr guten Ge- 


St. Hauptrindvieh, 500 Schafe) u. todt. 


ertheile ich Damen und Herrrn nach der Methode der Inventar ſoll krankheitshalber ſofort gegen 


Frau Profeſſorin A. Marchösi in Wien. Anmeldungen 
nehme ich Nachmittags von 3—6 Schulzenſtr. 13—14, 
2 Tr., entgegen. : 

: Paul Bohl. 


E Pferdelooſe a 3 Mark, 
Stettiner, Neubranden⸗ 
burger, Caſſeler (11 St. 
30 M), ſowie Neuſtrelitzer 
u. Anclamer Gewerbelooſe 

a 1 Mark (11 St. 10 M.), 


Anzahlung von M. 180,000 verkauft wer⸗ 

den. Agenten gänzlich ausgeſchloſſen. 
Näheres durch den Beſitzer unter A. 

M. 4 i. d. Erp. d. St. Tgbl., Kirchpl. 3. 


Ein Haus in beſter Gegend von Grabow 
mit 2 3000 Thlrn. Anzahlung ſehr preis- 
werth zu verkaufen. Näheres in der Exp. 
des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


1 
x 


| 


2 — Nachm. 
3 80 


Retourbill. 
Preiſe: 


Mk. Mk. 
Erſter Platz 
(gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 
Zweiter Platz 1 —. 1 50. 


C. Holmgren. 


Ritterguts⸗Verkauf. Wieſen⸗Verpachtung. 


Am Montag, den 3. Mai er., Nachm. 


4 Uhr, beabſichtige ich meine am Güſtower 
Grenzgraben belegenen Oderwieſen zu verpach⸗ 


ten. Pachtluſtige werden beſtens eingeladen. 


Germershausen- scheune. 
Wieſe im fetien Ort zu verpachten Paradeplatz 22 
1 Wieſe, 4 Morgen groß, bei Podejuch, iſt zu ver⸗ 


Mönchenſtr. 17—18, 1 Tr. 


Eine Schmicdewerkſtelle 


pachten 


mit guter Kundſchaft, in beſter Geſchäftsgegend Stettins, 
iſt mit ſämmtlichem Handwerkszeug in gutem Zuſtande 


ſofort zu verkaufen. 


Wo? jagt die Exp. d. Stett. Tgbl., Mönchenſtr. 21. 


Ein Laden -Geſchäft, 


paſſend für Fleiſcher oder Wurſtmacher, iſt Umſtände 


halber zu verkaufen. 


Zu erfr. i. d. Exp. d. Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


aus dem Fenſter und Jollette wurde von einer ihr 
unerklärlichen Aufregung erfaßt. | 

Die alte Frau ging ins Nebenzimmer und fie 
hörten, wie fie drinnen Jemandem den Wunſch der 


Fremden mittheilte. Eine Stimme erwiderte freund 
lich, daß ihnen ſämmtliche Vorräthe zu Gebote 
ſtünden. 


Bei dem Klang der zweiten Stimme erſchrat 
und erbleichte Joliette. 

Es war die Stimme von Meggy Dum, der 
Pflegerin ihres Sohnes! Joliette verſtand nun 
blitzſchnell, daß dies das Heim war, welches Ma- 
dame Faulkner durch ihren Advokaten für ihr Kind 
und deſſen Pflegerin hatte miethen laſſen. 

Im ſelben Augenblick hörte man ein Kind lau: 
ſchreien. Dieſer Schrei drang Jolietten wie ein 
Meſſerſtich ins Herz. 

Sie wartete einen Augenblick, um ihre Aufregung 
zu beſchwichtigen, aber es gelang ihr nicht. 

Es war ja ihr Kind, welches ſchrie, ihr nicht 
anerkannter Sohn, ihr kleines, verlaſſenes Kind, 
das offenbar in Schmerzen war. Ohne ein Wort 
zu ſagen, öffnete fie die Thür und trat ins Ne⸗ 
benzimmer. 


Fünfzehntes Kapitel. 


An der Straßenbiegung. 

Es war ein kleines, ärmliches Zimmer, in wel- 
ches Joliette eingetreten war, mit kahlem Holzboden, 
weißgetünchten Wänden und rohgezimmerten Miö- 
beln, aber es herrſchte die ſtrengſte Ordnung und 
Sauberkeit daſelbſt. Ein kleiner Wiegenkorb aus 
Rohrgeflecht ſtand an einer Seite des Zimmers und 
dieſer enthielt ein Bett, eines jnngen Prinzen wür⸗ 
dig, aus den feinſten weißen Linnen mit ſchnee⸗ 
weißen, weichen Wolldecken. 

Neben der Wiege in einem großen Armſtuhle 
ſaß Meggy Dum mit ihrem Pflegling in den 
Armen. 

Joliette blieb neben der Thür ſtehen und warf 
einen baftigen Blick umher. 

Nach der Pracht und dem Luxus der Abtei Fan 
ihr dieſes Zimmer unerträglich arm vor. Der 
Erbe Sir Mark Trebaſils wohnte wie ein Bauer 
Der künftige Beſitzer der Ländereien, an denen fie 
am Morgen vorbeigekommen war — der künftige 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den 2. Mai, werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8% Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Schultz um 2 Uhr. 
Montag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde: 
Herr General-Superintendent Dr. Jaspis. 
der Jakobi⸗Ktirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 9 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. . 
Herr Prediger Schiffmann um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der St. Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Krummacher um 9¾ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. n 
f n der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Spohn um 9 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. 
ohanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt. 
Vormittags 9½ Uhr Leſegottesdienſt. 
Ne Paſtor Seidel aus Angermünde um 5½ Uhr. 


Uh 
der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
ormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Nachmittags 4 Uhr Verſammlung der konfirmirten 
Töchter im Pfarrhauſe. 
In Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr 
In Tornen in Salem: 
Herr Prediger Pauli um 10 Uhr. 
Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10 Uhr. 
Züllchow: 
Herr Prediger Mans um 9 Uhr. 


Thiel's 


landwirthschaftliches 


Konversations- Lexikon 


in 7 Bänden oder 72 Lieferungen. 
Preis 28 Mark. 
Redigirt von Prof. Dr. K. Birnbaum 
und Dr. E. Werner. 

Bis jetzt erschienen Band I—V. Brillant recensirt 
in ca. 800 Zeitungsnummern. Das vollständige 
Werk der gesammten landwirthschatflichen Literatur 
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an wi 


LEIPZIG, Die Verlagshandlung 
(Königstrasse 20). Er. Thiel. 
Im gleichen Verlage ist erschienen: 


hiel’s 
kleines landwirthschaft. Lexikon. 


20 Lieferungen a 80 Pf. (bis jetzt 6 Liefer.) . 


IIlustrirte Ausgabe von 1793 


Roman vor Victor Hugo. M. 6. 
SCHA LK,. 
Blätter für deutschen Humor. 


Herausgegeben von Ernst Eckstein. 
Vierteljährlich M. 3,50. 


von Dr. L. Nohl. . 6. 


Das Thierreich im Volksmunde. 


Eine humoristische Naturgeschichte 
von Dr. W. Medicus. M. 4 


zu verkaufen grüne Schanze 1, Hof part. links. 


Eine ſauber arbeitende Singer⸗Nühmaſchine billig 


MOZART nach Schilderungen seiner Zeitgenossen 


Sir Archibald Irebanl — war bier gebeim ge⸗ 
halten und verborgen, als wäre er zu einem Ver⸗ 
mächtniß der Schmach geboren, während das große 
Schloß unbewohnt war. 


Ihr Geſicht erglühte, ihr Buſen wogte vor Ent- 
rüſtung. Ungeſtüm trat ſie auf Meggy Dum zu 
und ſich binabneigend, nahm ſie das ſchreiende Kind 
und drückte es an ihre Bruſt. 

„Miß Joliette, Ste hier!“ 
erſtaunt aus. 


„Still!“ ſagte Joliette mit einem Blick über 
ibre Achſel nach dem Zimmer, welches ſie ſoeben 
verlaſſen hatte. „Nicht ſo laut; ſie könnten es 
dort hören. Iſt er krank, Meggy, iſt mein Kind 
krank? 


„Alle Kinder ſchreien ſo,“ antwortete Meggy 
Dum ruhig. „Es iſt ſehr peinlich, es anzuhören; 
aber er iſt nicht krank. Gott ſegne ihn! Was 
er für Lungen hat! Ei, ich glaube, er kennt Sie, 
Miß Joliette. Er hört zu ſchreien auf, der kleine 
Engel!“ 

Joliette drückte ihr Kind feſter an ſich und mur⸗ 
melte zärtliche Worte, während ſie es ſeidenſchaft⸗ 
lich küßte. 

„O mein Kind, mein ſüßes theures, geliebtes 
Kind!“ flüſterte ſie. „Ich glaubte, er ſchrie um 


rief die Pflegerin 


Neubrandenburger 


Pferde - Lotterie. 


Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 
10,000 M. Ferner 60 Stück Reit⸗ and Wagen⸗ 
Wferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken ꝛc. ꝛc. 

Ziehung am 26. Mai 1880. 

Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung 
veröffentlicht. g 

Looſe & 3 M. in der Expedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 
legen reſp. bei Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſebr theuer. 


Dr. C. Scheibler's 


künſtliche Aachener Bäder 


treibungen, Seropheln, Flechten, Syphilis, Mer⸗ 
kurialſiechthum, Hämorrhoiden ze. und erfolgt oft 
auch noch in ſolchen Fällen vollſtändige Heilung, wo 
alle anderen Mittel erfolglos geblieben waren. 1 Kr. 
à 6 Wannenbäder 4 M., halbe zu Lokalbädern 2 M. 25 Pf. 
Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate 

von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Niederlage in Stettin bei Herrn Ad. Hube. 


für den häuslichen Bedarf und für die Toilette, 
Stahl-Kopf-Dürſten, 
n Kämme 


in den verſchiedenſten Facons und Qualitäten, 


Parfümerien 


aus den beſten B eutſchen, franzöſiſchen und 
chen Fabriken, 
wn Specinlitäten von ml 


Gustav Lohse in Berlin, 


als: Eau de Lys, Savon de Lys ic, 


Offenbacher Lederwaaren, 


Spazierſtöcke 
empfiehlt in ſehr e zu billigen 
Preiſen 


Heesen ern, 


obere Breiteſtr. 2, Ecke der gr. Wollweberſtr. 


Kaffee 
Aue wohlſchmeckender und geſunder zu machen, dient 
ein kleiner Zuſatz von Feigenkaffee. Von Otto 
E. Weber's vorzüglichem Fabrikate (reine gröftete 
e hält Haupt⸗Niederlage die 


elikan⸗Apotheke, 
Reifſchlägerſtraße 6. 
Ju h. a Pfd. 1 M., en gros wie ab Fabrik. 
Zu haben auch in vielen Handlungen, Apotheken u. w. 
Feinſten Limb. Käſe, 
a Stück 50 Pf. u. 1 M., 
(auch Bruchkäſe billigſt), 
feinſten Holländer und 


Schweizer Käſe 


offerirt 
August Putsch, 
. 76 
ee Verſchlungene 

f 12 8 Buchſtaben, ſtarke Schablonen 
(? N jeder Größe zu Wäſcheſtickereien 
und Schablouen⸗Käſtchen, nützlich für 
junge Damen. Daf wird Wäſche 


aufgezeichnet und ſauber geitidt,i 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Met. S chabl. F. 


Bestes Mittel gegen Langeweile! 


Intereſſant und amüſant für jeden 
Raucher iſt die neueſte 


Wunder-Cigarren-Spitze, 


aus echtem Weichſelholz, z. Hervorzaubern 
humoriſtiſcher Bilder konſtruirt. 

In feinem Carton mit Gebrauchsanweiſung, ſowie 
Material zu 25 Stück koſtet dieſelbe nur 


so Pf. 
+ 
Gegen Einſendung des Betrages zu beziehen von 
R II. Gessner in Halberſtadt. 
Für Frankozuſendung 20 Pf. mehr. 


Aeußerſt lohnend für Wiederverkäufer! 


mich, Meggy. Iſt es nicht entſetzlich, daß ich ihn 
nicht bel mir haben kann, den lieben Kleinen?“ 


„Iſt Madame Faulkner mit Ihnen, Miß Jo⸗ 


liette?“ fragte Meggy Dum. „Ah, ich ſehe, Sie 
find geritten. Wie kamen Sie hierher?“ 


„Ich war mit einer Geſellſchaft aus der Abtei 
bei der ſchwarzen Schlucht,“ ſagte Joliette, mit dem 
Kinde in ihren Armen auf- und abgehend. „Wir 
paſſirten den Hohlweg, als Ihr offenes Gitter 
einer Dame aus unſerer Geſellſchaft in die Augen 
fiel und ſie darauf beſtand, einzutreten. Ich hatte 
keine Ahnung davon, Sie hier zu finden. Ich 
wußte nicht einmal, wo fie wären. Madame Faulk⸗ 
ner verſprach mir, mich morgen zu meinem Knaben 
zu bringen, aber ich entdeckte Sie hier ganz zufäl⸗ 
lig. Ich glaubte, Sie wohnten allein.“ 


„Ich erwartete, allein zu wohnen, Miß Joliette; 
aber dieſe Leute haben das Haus ſchon ſeit Jah⸗ 
ren bewohnt und wollen es nicht gerne verlaſſen, 
obwohl ſie es angekündigt haben zum Vermiethen. 
Ich habe es monatweiſe gemiethet und bin jetzt 
Herrin des Hauſes. Der alte Mann beſtellt den 
Garten und bringt ſeine meiſte Zeit dafelbſt zu. 
Es iſt ein etwas ſeltſames Uebereinkommen, aber 
fie werden Alles für mich oder für Maſter Archle 
thun.“ 


„Halten ſie ihn für Ihren Sohn?“ fragte Jo⸗ 
liette eiferſüchtig. 

„Ich glaube es; aber ſie ſind erſtaunt über ſeine 
Waſche. Ich ſagte ihnen, daß ich ſie von einer 
reichen gütigen Dame bekommen habe, die ſie nicht 
mehr benöthigte,“ ſagte Meggy Dum. „Aber der 
Knabe ſieht mir gar nicht ähnlich. Wenn der 
Advokat nicht für mich gut geſtanden wäre; ich 
meine, fie würden glauben, ich hätte das Kind ge- 
ſtohlen.“ 

Joliette ſchaute ihren kleinen Sohn, der jetzt 
ganz ruhig und zufrieden war, mit ſehnſüchtiger 
Zärtlichkeit an. 

Es war keine Aehnlichkeit mit der einfachen 
Meggy Dum in dem wohlgeformten, kleinen Kopf, 
dem feinen roſigen Kindergeſichtchen, den blonden, 
ſeidenweichen Haaren, den großen blauen Augen, 
dem kleinen gewölbten Mund; aber die Aehnlichkeit 
mit Sir Mark Trebaſil war ihm in allen Zügen 
aufgeprägt. 

Es kam der jungen Mutter vor, als müßte man 
blind fein, um dieſes Kind für Meggy Dums 
Sohn zu halten. 

„Sehen Sie, wie glücklich er jetzt iſt,“ ſagte 
Joliette ſanft. 

„Ich muß zurückgehen. Und doch, wie kann ich 
ibn fo ſchnell verlaſſen? Es war ein glücklicher 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden⸗Baden. 


Coneeſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußischen 


Monarchie und im 


anderer Staaten. 


I. Ziehung am 7. Juni 1880. 2. Biehung am 5. Juli 1880.5. Ziehung vom 18. bis 20. Octbr. 1880. 


Preis des Looſes 2 Mark. Preis des Looſes 2 Mark. 


Mark 5 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 1 Gewinn i. Werthe 
000 1 


Preis des Looſes 2 Mark. 


„ 4 60000 60000 


1 2 5 
1 5 3000 1 8 3000 5 P 
. 
1 ah 690 eee 1800 a 5000 5000 
10 106 1000 10 4 200 10 18 4000 1000 
ee 5 à 3000 15 
838 Gew 1. Geſammtw. v. 16800 160 „ 30 4800 5 à 3000 15000 
1000 Gew i. Werthe v. Mt. 45700, 68 Gem i. Gefammtw. p. 12800 5 à 2000 10000 


3. Ziehung am 9. Aug. 1880. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


Mark 

1 Gewinn i. Werthe v. 12000 1 Gewinn i. Werthe 
1 m 5000 1 8 

1 5 30000 1 £ 

1 * 2000 1 * 

1 3 „ 1000 2 Gewinne 2 1000 
2 Gewinne a 600 12000 3 3 600 
3 4 500 1500) 5 7 500 
10 7 300 3000 10 4 300 
10 5 200 2000 10 2 200 
50 100 5000| 75. 100 


50 7500 300 K 5 


150 a ß 0 e 
1270 Gem. i. Geſammtw. v. 25400 1091 Gew. i. Geſammtw. v. 22000 


1500 Gewinne i. Werthe v. 68600 1500 Gewinne i. Werſhe b. 80800 


1000 Gewinne i. Werthe v. 55300 5 


J. Zichung am IJ. Seßt. 1880. 
rn Looſes 2 Mark. 


a 1000 15000 


Mart 15 Gewinne a 600 9000 
odd 20 „ 500 10000 
00 25 5 300 7500 
2000 30 8 200 6000 
b U ER 100 12000 
2000 350 4 50 17500 


17000 4410 Gw. i. Geſammtw. v. 89000 


5000 Gew. i. Werthe v. 300000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mark 
per 1. Claſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Claſſen nimmt entgegen 


die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei- 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Wollene und 
| zu Knaben- Anzügen 
empfehlen in neueſtem Geſchmack zu billigen Preiſen 


Gebrüder Kren. 
Breiteſtraße 33. 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
1 


6 984827 387 


18“ Englisch, lichte Weite, 


0,80, 0,99, 1,21, 1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. 


IIa 


Englische glasirte Thonröhren 


lität wie d. v. George Jennings. 


0.70, 0,88, 1,05, 1,27, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


IIIa 


0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3.00, 4,05, 


IVa Englische glasirte Thonröhren 


0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 


Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt, 
Jennings'sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm, Pölitzerst. 72 (94. 


Deutsche glasirte Thonröhren 


Fabrikat. 

6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 

gleicher Qualität, ‚wie sie anderweitig 
fälschlich als prima offerirt wird. 

6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 


Jagd⸗Gewehre. 


Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg i / Pr. 1869, Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik u. Büchſenmacherei 


Jos. Offermann in Cöln alRh,, 
beſtehend ſeit 1701, 


empfiehlt bei 14tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen Hundert Stück 
Lefauchenx⸗, Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗Gewehren. 


Revolver, Salon⸗Büchſen ꝛc., ſowie ſämmliche 


Munitions⸗Artikel u. Jagdgeräthe in größter Auswahl. Preisverzeichniſſe unentgeltlich u. franco. 


los in 


Verschlei 


Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen ete. 


Ludwig 


vertrefflichen Mittels 6 Mark. 


mit Kopf beseitigt radical sehmerz- u. gefahr- 


Preis des 
Die Merk- 
Bandwurms bestehen in den Abgang weisser 


wenigen Stunden unter Garantie. 


mudelartiger Glieder, ferner in belegter Zunge, 


mung Appetitlosigkeit abwechselnd mit Heiss- 


hunger, Aufsteigen eines Knäuels bis zum Halse, Magensäure, unregelmässiger Stuhlgang, 


Briefe erbittet sich 
Wien, Nürnberg, Prechtelstrasse. 
J 
/ 
{ 
| 
J 


ö 
{ 


anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 


bestes Bitterfelder und anderes deutsches 


* 


Zufall, der mich hierher brachte. Ich werde mor⸗ 
gen mit Madame Faulkner wieder kommen. Sie 
ſehnt ſich eben ſo ſehr, das Kind wiederzuſehen, 
als ich.“ 

Joliette hielt das Kind noch immer in ihren 
Armen, als die Thür aufging und Mrs. Malverne 
auf der Schwelle erſchien. 

Die Blicke der Wittwe verriethen ebenſoviel Er⸗ 
ſtaunen, als Unglauben. 

Sie ſtarrte Joliette an, als hätte ſte ſie eine 
Schlange liebkoſen geſehen. Dann ſtieß ſie ein 
höhniſches Lächeln hervor und rief: 

„Sehen Sie doch, Mr. Fawney und Miß Lyle, 
ſollte Miß Stair nicht mit dieſem Bauernkind in 
den Armen photographirt werden? Siebt ſie nicht 
reizend aus? Ich hatte keine Ahnung, Miß Stair, 
daß Sie eine ſolche Kinderfreundin ſind.“ 

Mr. Fawney erſchien neben Mrs. Malverne. 

Joliette, roth bis an die Augen, aber ruhig und 
gefaßt, legte ihr Kind wieder in Mrs. Dums Arme: 
und ſagte kalt: 

„Ich habe Kinder ſehr gerne, Mrs. Malverne. 
Sie hatten noch nicht Zeit, alle meine Neigungen 
kennen zu lernen. Ich bin bereit zu gehen, wenn 
Sie wollen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Hölzerne und lederne 


er Blaſebälge "ERE 
für Schmiede, Sehloſſer u. ſ. w. 


halte ſtets in beſter Arbeit und zu den billigſten Preiſen 
auf Lager. Reparaturen werden auf's Schnellſte und 
Beſte ausgeführt 

Franz Retzlaff. Noiengarten 35. 


Namen in Wäſche 
werden ſauber geſtickt, auch Strümpfe gezeichnet, 
bei Geſchw. Sehultz, Frauenſtr. 44. 


5 8 DR U FE En = 
zur Blaſebälge 
für Schlächter empfiehlt 
Franz Retzlaſl, Roſengarten 35. 
Ein thätiger Agent ſucht die Vertretung leiſtungs⸗ 
fähiger Häuſer in 


Caffee, Heringen, 
Petroleum und Fettwaaren 


für Burg, Genthin und Umgegend. Off. unt. N. C. 
225 durch Hansemstein & Vogler, Magdeburg. 


Mehrereſskommis für Kommanditen bei gutem Ge⸗ 
halt werden geſucht, 

1 Portier für Hotel, 

1 Kutſcher nach Rittergut. 

Näheres durch Inſtitut „Nordstern“, Bug⸗ 
genhagen⸗ und Pöligerftr. = Ede 9, parterre zweite 
Hausthür. 

Ein junger Mann, Materialiſt und Deſtillateur, 
welcher ſchon / Jahre als Gehülfe beſchäftigt war, 
und über ſeine Leiſtungen gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, ſucht anderweitig Stellung. Antritt kann ſogleich 
erfolgen. Offerten werden unter 8. P. an Frans 
Reiser 's Buchhandlung in Dramburg erbeten. 

Eine geb. Dame, muſik., ſucht ſofort bis z. 1. Sept. 
ev. 1. Oetbr Aufnahme in einer Fam., wo ſie f. ohne 
Geh. g. freie Station nützlich machen kann. Sie w. 
auch d. ſelbſtſtändige Leitung e. Haushalts übernehmen. 
Gef. Off. unt. 18. Z. a. d. Erp. d. Bl., Kirchplatz 3. 

Durch Vertretung von Agenten in verſchiedenen 
Städten iſt das unterz. Inſtitut in die Lage geſetzt, 


Stellungen jeder Branche 


und jeden Standes per ſofort ſowie ſpäter nachzuweisen. 


Inſtitut Nordſtern (gegründet 1877), 
Duggenhagen⸗ u. Pölitzerſtr.⸗Ecke 9, 2. Hausthür, part. 
Prinzipälen werden Perſonalien jeder 
Branche koſtenfrei nachgewieſen. 

700 Thlr. auf gute Hypothek werden gleich oder zum 
1. Juli zu cediren geſucht. g N 

Adreſſen unter a. L. © in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 

2000 Thlr. auf feine Hypothek werden zum 1. Juli 
zu cediren geſucht. 

Adreſſen unter DD. M. 50 in der Expedition des 
Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 

4500 Mk. werden ſof. od. ſpäter auf pupillariſch ſich. 
Hypothek d. ſtädt. Feuerk. geſ. Off. u. M. T. in d. 
Exp. des Stett. Tagebl, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verl. gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl. %, Liter Wein 90 Pf. Tahle 
d’hote von punkt 1—4 Uhr & Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein. 

Meute Menu: Potage a la Windsor, Sardines 
a Thuile, saure Kartoffeln mit Rumsteak, Roastbeef 
(englisch) mit Macaroni a la Italienne, Compot, 
Salat, Butter und Käse mit Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. 


Tihalia-Theater. 


Täglich: Große Ertra-Borftellung. 
Auftreten der berühmten und hier jo ſehr beliebten 
engliſchen Geſellſchaft Joe Webb, ſowie Auftreten 
ſämmtlicher feſt engagirten Spezialitäten. 


Täglich mit neuem Programm. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 1 


Logen 1 Mark. 
tto Reetz. 


Wietoria- Theater. 


Sonnabend, den 1. Mai 1880: Gaſtſpiel des preis⸗ 
gekrönten Turnerkönigs Mſtr. Pola- Gehrt, in 
ſeinen großartigen Produktionen am fliegenden Trapez. 

Hierzu: Haus Taps, oder: Zu Befehl, Herr 
Lieutenant. Schwank in 1 Akt von Pohl. Zum 
Schluß: Der gebildete Hausknecht. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 2 Akten von Kaliſch. Entree 50 Pf. Anfang 
8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 

Morgen, Sonntag: 2 große Extra- Vorftellungen, 

Nachmittag 3½ Uhr und Abends 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Fi i 


